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Spichte vun aal Stolzebuerger Jongen 
aus den zoeo= J oren 

erliewt an opgesaat vum Nic Graeff (Melodie: Dem Jabo seng Kap) 

l. Am Jonggeselleclub vu Stolzebuerg 
hun se neist gefoart, si gungen derdurch. 

2. Sie ware bekannt durch d' ganzt Land, 
well woar eng miserabel Band. 

3. Sie haten Pol ver nët erfont, 
mä woaren durchwegs ganz gesond. 

4. Et woaren lauter geriwen Dëpp, 
owes gongen sie nët vir 12 Auer an d'Bett. 

5. Sie stungen dann op der Lauer ze biichten, 
fir nach eng kënnen ze stiichten. 

6. Et ass nët mol eng Woch vergaang, 
wou keng Louderei woar am Plang. 

7. Huet dann é Bauer mol hoart geschwaat, 
puer Deeg duerno huet hien nët méi gelaacht. 

8. De Lokalverein hat sech wichtig gemaach, 
gleich drop du luch hir Wall an der Baach. 

9. E Wool mat 3 Rieder, de konnt nët gon, 
well daat 4. luch do ënnen am Wooch. 

10. Den Héngerjuck woar nët méi nei, 
duerfir mußt dee verschwannen hei. 

11. Wëllem Kathrin huet an d'Haascht gelust, 
du haaten d'Jongen schongs, geklaut him d'Wuscht 

12. Mä sen d'Gendarmen ugerëckt, 
dann haaten d'Jongen sech lang verdreckt. 

13. De Mechel huet sech mam Mett zerklappt, 
duerfir gouf hin an d'Baach gezappt. 

14. Koum mol eng Saach dann op d'Geriicht, 
haten sie well rëm eng nei gestiicht. 

15. Et kruch mol een den Hunn geklaut, 
dem Déif sein huet dann nët méi lang gejaut. 

16. Dem Schnauwsiss hun sie der och gerass, 
mä de Misch gouf senges Hut du lass. 

17. Fir Teater ze spillen waren sie all bereed, 
dat gouf fir Grouss a Kleng vill Freed. 

18. Am Vereinshaus koumen sie beieneen, 
fir doze prouwen engt Steck mateneen. 

19. De Pitter huet hinnen d'Bühn gemalt, 
a woßt allzeit e gudde Rot 

20. Den Hary haat e Grammophon, 
a konnt och soss vill Schéines son. 

21. Durch den Zënneschloff gong et dann rop op 
d'Bühn, mä do duerft én net eng hun an de Been. 

22. Den Ufang huet engt Lidd gemaacht, 
de Plaffang deen huet da gekraacht. 

23. Vun ënnen mussten Stéipe stauen, 
fir d'Lekt am Saal ze drouen. 

24. Beim « Prablistunn »hun d'Lekt gelaacht, 
well hien seng Saach sou gudd gemaacht. 

25. De «Ceescht an der Néilkëscht» war eng gruselig 
Saach, bis den Neckel sech do rausgemaacht. 

26. De « Prozess » wéinst dem Weiher war verkéiert, 
en huet 2 Baueren an de Kitche gekéiert. 

27. Do hun sie dann eng Nuecht verbruecht, 
an iwer hir Dommheet nogeduecht. 

28. De « Wiedermëchel » war eng flott Saach, 
do huet et geblëtzt an et huet gekraacht. 

29. Zum Schluss huet den Hennes eng Ried gehaal, 
bis op eemol d'Rido zugefall. 

30. De leschten Akt war bei der Lann, 
dann hat an der Tesch jo keen méi e Frang. 

31. De Mainzen Titt an de Buze Pitt, 
dat war engt Gespann wi der kengt méi kritt. 

32. Si hun d'Harmonika gespillt, 
a beim Reicher huet den Hond gebillt. 

33. Vun hinnen sen di meest lo nët méi hei, 
mä hir Konsten an Tricken fannt Dir rëm elei. 

-26- 



Stolzemburg früher und heute 

Der .Faubourg" im Jahre 1900 und heute. 
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Schulphoto mit Lehrer Mathias Rausch 
(1913-14) 

Ich bin der Wald 

Ich bin uralt 
Ich hege den Hirsch 
Ich hege das Reh 
Ich schütze euch vor Sturm 
Ich schütze euch vor Schnee 
Ich wehre dem Frost 
Ich wahre die Quelle 
Ich hüte die Scholle 

Ich bin immer zur Stelle 
Ich bau euch das Haus 
Ich heiz euch den Herd 
darum ihr Menschen 
haltet mich wert. 

(Verfasser unbekannt) 
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ISi auswendig: von außen, d.h. von einer andern Ortschaft 
161 schar: Viehherde 
171 verhandzeichnen: der Notar schrieb den Namen des Zeugen hin, 

und dieser malte schön brav ein Kreuzchen davor 
181 Gertrudentag: Am Gertrudentag, (Gertrud von Nivelles) 17.März, 

wurden die Wiesen und Aecker für die Herden bis zum Herbst ge­ 
sperrt (gebannt). Jetzt mußten die Herden in den Wald oder auf die 
Gemeindeländereien. 

191 Wilhelm Weyres oder auch Weyers stammte aus Karlshausen und 
war verheiratet mit Margaretha Thiel. Er wohnte im Hause 
,,Schneiders" auf der späteren Katasternummer 73. Er übte als Be­ 
ruf den eines Dorfschmiedes aus. Beide Eheleute erreichten ein ho­ 
hes Alter: Thiel Marg. starb am 23.April 1843 im Alter von 87 Jah­ 
ren. Sie stammte aus Roth an der Our. Der Schmied erreichte 90 
Jahre und starb am 4.Juni desselben Jahres. Beide im Hause 
,,Schneiders". 

11o1 ,,garde-forestier" war der Förster Leopold Gluck aus Vianden. 

Du fehlst mir (einem guten Freund) 

Ich gehe durch die Straßen, 
Ich geh entlang des Ufers, 
Und ich geh hinauf in die Berge, 
Himbeeren, Brombeeren, Heidelbeeren pfl.ücken. 
Doch .... du bist nicht mehr dabei. 

Dein dann und wann hingeworfenes Wort, 
Deine Fragen, deine Antworten, 
Sie fehlen mir. 
Und dennoch ..... 

Geh ich die Straße entlang, 
Geh ich durchs Dorf, 
Am Wasser vorbei, 
Oder steige ich hinauf, 
In die dunkelkühlen Burgräume, 
Wo früher der Ritter und seine Gesellen sich tummelten, 
Du bist noch da, überall, 
Am Rande der Pfade, 
Am Ufer der Our, 
Hinter den meterdicken Burgmauern. 

Dein immer eilender Schritt geht mir voran. 
Deine Unruhe, deine stetige Geschäftigkeit, 
Sie fehlen mir, 
Sie fehlen allen, 
Die mit dir zu tun hatten, 
Die dich kannten, 
Die dich brauchten, 
Denn für alle hattest du Zeit. 

Es naht der Herbst, 
Schon reift der Holunder, 
Bald bläuen auch die Schlehen. 
Wer wird sie pfl.ücken, 
Wer sie ernten? 

Sommer 1980 
L.K. 
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Das Holznutzungsrecht 
Im sogenannten Gemeindereglement von 1749 wurde 
auch das Holznutzungsrecht erwähnt, Hier noch einige 
kurze Bemerkungen dies betreffend. 
Der Wald an sich war in Stolzemburg Mangelware. Die 
kargen Berghänge waren größtenteils mit Ginster und 
Lohhecken bewachsen. 
Und dennoch mußte der Zentner darauf achten, daß 
auch hier Ordnung herrsche. Andernfalls die, im Regle­ 
ment erwähnten, Strafen nicht ausblieben. 
Die Verordnung regelte das Hauen von Holz für Pfähle, 
für Gartenzäune usw. 
Wer Recht auf Brennholz hatte, mußte sich begnügen mit 
,,Todtholz" d.h. mit abgefallenem dürrem Holz und mit 
den Sorten von geringerem Holz, die man ,, Weichholz" 
(,,blanc bois") nannte. All dies auch nur an den vom För­ 
ster bezeichneten Stellen. 
Hatte man angefangen einen Baum abzuhauen, durfte 
man nicht davon ablassen und einen anderen suchen. 
Die etwa vom Sturm umgeworfenen Bäume gehörten 
dem eigentlichen Besitzer. 
Ausser den Reglementen betreffend das Weiderecht und 
das Holznutzungsrecht wird im Gemeindereglement 
von 1749 noch ein drittes, nicht minder wichtiges ge­ 
nannt. Es handelt sich hier um den Erwerb der Einbür­ 
gerung. Wenn man heute vielleicht sowas belächelt, so 
war es damals dennoch von großer Bedeutung. 
Wurde nämlich einer von außen in die Dorfgemeinschaft 
aufgenommen, d.h. wurde er Einigsmann, so erhielt er 
natürlich dadurch auch alle Rechte, welche die andern 
schon besaßen; der Anteil Letzterer wurde hiermit 
gleichsam etwas geschmälert. So konnte es nicht aus­ 
bleiben, daß besagtes Recht entweder verweigert wurde 
oder aber teuer erkauft werden mußte. 
Im Reglement von 1749 sind dafür 5 resp. 10 Taler vor­ 
gesehen. 
Kuriositätshalber sei hier ein Fall aus dem Jahre 1804 er­ 
wähnt. 
Bei dem Antragsteller handelt es sich um Wilhelm Wey­ 
res!". 
Die Lokalautorität von Stolzemburg, an ihrer Spitze der 
Bürgermeister Jean Habscheid von Keppeshausen, ver­ 
weigern Wilh. Weyres die Nutzung der Gemeindelände­ 
reien. Dieser wendet sich darob an die höhere französi­ 
sche Instanz, welche ihm Recht gibt und die Lokalauto­ 
rität tadelt. 
Die aber erwidert, durch ihren ,,adjoint" Nic. Schlechter, 
die in Frage kommenden Wälder usw. seien keine Ge­ 
meindegüter; sie hätten vielmehr früher den ,,Seigneurs 
de Stolzembourg" gehört und diese hätten sie beim Ein­ 
marsch der Franzosen den alteingesessenen Einwoh­ 
nern von Stolzemburg übergeben, wegen der 9. Garbe. 
Als Beweis legen sie den diesbezüglichen Vertrag bei. 
(Hiervon noch mehr im späteren Verlauf) 
Weyres gibt sich nicht geschlagen. Er bemerkt, daß die 
Gemeindegüter seit mehr als 30 Jahren in den Grund­ 
steuerrollen als solche eingetragen sind. 

Ill Arthur Schon: Zeittafel zur Geschichte der Luxemburger Pfarreien 
von 1500 -1800 S. 405 

121 Mitherr Nikolaus Hammeling: Als ,,nobilis"' Adligen, wie er 
manchmal in den damaligen Pfarrbüchern genannt wird, durften 
sich jene titulieren, die auf irgendeine Weise mit einem adligen 

Dann stellt er die Frage, ob denn nur die Stockhäuser die 
Nutznießer wären. Er scheut sich auch nicht die Namen 
dieser Stockhäuser zu nennen: Hammeling, Marxen, 
Freres, Backes, Müllers, Kloosen, Schneiders und Gir­ 
rens. 
Als Beweis gibt er auch eine Aufstellung der Güter, wel­ 
che der Gemeinde gehören: 
l. une pièce de terre sartable située dans l'endroit dit 

Akkersterbach, 
2. une autre p. de t, sart, située au Milerich, 
3. encore une autre dite ,,in den Weingärten", 
4. une autre située ,,am Friedbüsch", 
5. une autre située ,,im Klangberg", 
6. une autre située audessous du chemin de Püttscheid, 
7. et une autre enfin située ,,im Hamperberg", 
8. une prairie sit. in Ackeschterbach, 
9. une autre prairie ,,in der Oltzbach" et 
10. une troisième prairie sit. ,,am Flaesgen" et 
11. enfin le bois situé im Ackerschterbach, surveillé par 

un garde-forestier nationall'?'. 
Im nachhinein erinnert Weyres weiter an einen ähnli­ 
chen Prozess vor 25 Jahren. Damals kam ein gewisser 
Mathias Disbourg von Vianden nach Stolzemburg. Der 
Souveräne Rat (oberste Instanz damals) verurteilte die 
Dorfverwaltung zur Zurückerstattung der Prozessunko­ 
sten und setzte Disbourg in den Genuß der Gemeinde­ 
güter. 
Ein paar Worte über den oben genannten Vertrag zwi­ 
schen den Stockhäusern von Stolzemburg und den 
Grundherrschaften von Stolzemburg und Burscheid. 
Hierzu bemerkt Weyres: 
a) Der im Schreiben als Bürgermeister genannte Theo­ 

dor Frantzen war nicht so kühn, im Namen aller Ein­ 
wohner von Stolzemburg zu unterschreiben, 

b) Die Unterschrift von der Heyden scheint erst nach 
Eintritt der Franzosen in unser Land erfolgt zu sein, 
sonst hätte derselbe wie gewöhnlich mit Baron von 
der Heyden unterzeichnet. 

c) Es scheint auch, daß das benutzte Papier von der Pa­ 
pierfabrik Dondlinger aus Echternach stammt, wel­ 
che aber im Jahre 1791 noch nicht bestand. Hält man 
das Blatt Papier nämlich gegen das Licht, bemerkt 
man als Wasserzeichen ein Herz und den Buchstaben 
D. 
Wie der Ausgang dieser Streitereien auch war, es ist 
anzunehmen, daß beide Parteien sich einigten, zumal 
die Zeiten alles wie nicht rosig waren. Der Besatzer 
forderte und forderte: Steuern und Kanonenfutter. 

Leon KUGENER 

P.S.: Da Wilh. Weyres, wie auch die meisten seiner Zeit­ 
genossen weder lesen noch schreiben konnte, waren 
seine sämtlichen Schriftstücke von J. T. Colling abge­ 
faßt worden, welcher Friedensrichter des Kantons 
Vianden war. 

Hause verwandt waren, Nikolaus Hammeling war verheiratet mit 
Odilia Carolina De Bourey. Vom Grundherrn von der Heyden aber 
wurde dieses Recht nicht anerkannt. 

131 bey penn: bei Strafe 
141 Karren Holtz: Karren Holz -+ 
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von allen seinen Grundgütern, welche gemäß 
Art. eins hier oben der Gemeinde - Weide offen 
sind. 

Art. 3 Oie durch denselben Art. bestimmte Anzahl 
Vieh, die jeder Eigentümer auf die Gemeinde - 
Weide treiben lassen kann, hindert die nämli­ 
chen Eigentümer nicht in ihrem Hause und auf 
ihren eingeschlossenen Grundstücken soviel 
Vieh zu halten, als sie für gut finden werden. 

Art. 4 Die Bewohner, Eigentümer und Pächter kön­ 
nen anstatt der Schafe anderes Vieh substituie­ 
ren, nämlich ein Pferd oder ein Ochs oder eine 
Kuh soll 4 Schafen, ein Schwein oder eine Ziege 
soll 3 Schafen und zwei Lämmer, solange sie 
nicht ein Jahr alt sind, sollen einem Schafe 
gleich gestellt werden. 

Art. 5 Jedes Jahr im Monat Dezember hat das Schöf­ 
fenkollegium eine Liste aufzustellen, wodurch 
für jeden Einwohner, Eigentümer und Pächter 
der Sektion die Anzahl Vieh aufgestellt wird, 
welche er auf die Gemeinde-Weide gemäß obi­ 
gen Regeln und gemäß Angabe des Katasters 
schicken kann. 
Hierzu gehören alle Aecker und Dreeschlände­ 
reien, welche in der Sektion liegen, jedoch mit 
Ausnahme der Sektionen Bivels und Mer­ 
scheid, wo mit Einwilligung der betheiligten 
Partheien, die Acker- und Dreeschländereien 
auch gezählt werden können, die in andern 
Sektionen liegen. 

Art. 6 Diese Liste wird im Sekretariate während der 
zehn letzten Tage des Monats Dezember den 
Betheiligten zur Einsicht und Berichtigung vor­ 
gelegt, worauf am ersten Januar definitiv durch 
den Bürgermeister festgestellt und alsdann den 
Gemeindehirten zur Befolgung mitgetheilt. 

Art. 7 In jeder Sektion sollen zwei Gemeinde Herden, 
eine für die Schafe und eine für die Schweine 
gehalten werden. 

Art. 8 Die Ziegen können die Gemeinde Weide nicht 
anders benutzen, als nur in einer gemeinschaft­ 
lichen Herde oder am Stricke geführt. 

Art. 9 Jeder Einwohner, Eigenthümer oder Pächter, 
der vom ersten April bis zum fünfzehnten Au­ 
gust ein Kleefeld, welches erst vor zwei Jahren 
mit Klee eingesäet worden ist, dem Gemeinde 
Weidestrich übergibt, hat das Recht auf den 
Hectarn dieses Kleefeldes während der nämli­ 
chen Zeit zwanzig Stück Schafe zu halten. 

Art. 10 Niemand kann sein Recht, welches er zufolge 
des Art. 2 zu genießen berechtigt ist, einem an­ 
dern übertragen, im Falle er es nicht selbst aus­ 
üben kann noch will. 

Art. 11 Niemand kann seine Schafe besonders weiden 
lassen, oder er muß vorher dem Bürgermeister 
die Erklärung davon gemacht haben, und 
Eigenthümer oder Pächter von wenigstens fünf 
Hectaren offen liegender Grundstücke sein, 
und dieses unter der Strafe, für jedes Stück 
Vieh, aus welchen seine abgesonderte Herde 
besteht zu einer Geldbuße von einem Franken 
per Stück, verurtheilt zu werden. 

Art. 12 Es ist den Viehirten und Schäfern verboten die 
Herden, sie seien von was einer Viehgattung sie 
immer wollen, ehender (früher) als zwei Tage 
nach gänzlich eingelester Ernte auf die offenen 
und geschnittenen Felder zu treiben, bei Strafe 
einer Geldbuße von einem Franken per Stück. 

Art. 13 Jede andere Uebertretung des gegenwärtigen 
Reglementes soll protokollerisch bestättigt 
werden und durch eine Polizeibuße von einem 
Franken per Stück bestraft werden, Jedes Stück 
Vieh aber, das in einem geschlossenen Grun­ 
stücke, auf einem Kleefeld, Büsch, Lohhecke, 
Pflanzung oder Wiese ohne Berechtigung wei­ 
det, soll mit einer Geldbuße bestraft werden 
und zwar wie folgt: ein Schaf oder ein Lamm 
zu fünf und zwanzig centimes, eine Kuh zu 1 
Franken, ein Schwein oder eine Ziege zu 25 ct. 
Im Wiederholungsfalle binnen Jahresfrist ist 
die Strafe doppelt, kann sogar mit einer Ge­ 
fängnisstrafe von einem Tage bestraft werden. 

und Art. 14 Gegenwärtiges Reglement soll während 
zehn Tagen in den betreffenden Sektionen pu­ 
blicirt und sodann der Oberbehörde zur Ge­ 
nehmigung vorgelegt werden. 
Also geschehen in der Sitzung wie oben 
Für gleichlautende Abschrift der Bürgermeister 

Jean KAYSER 

Reklamation: 
Die Einwohner von Stolzemburg sind mit dem Regle­ 
ment nicht einverstanden denn: 
Es ruiniert den Viehbestand der Mittelklasse und deren 
Felder, die vor den Schaf- und Schweineherden nicht alle 
eingefriedigt oder umgraben werden können. 
Es würde die armen Stolzemburger durch beständiges 
Protokollieren an den finanziellen Ruin bringen. 
Die Stolzemburger können nicht dafür, daß es Sektionen 
in der Gemeinde gibt, die sich nicht vertragen wollen; sie 
standen bisher im schönsten Einverständnisse zueinan­ 
der in Bezug auf das Weiderecht. 
Ferner gibt es in Stolzemburg viele Familien, die ihren 
Grundbesitz ausschließlich in Preußen haben, wodurch 
wieder Ungerechtigkeit entstehen würde. 

Auch die Einwohner von Bivels reklamieren. Während 
diese Reklamation von der Gemeinde mit 6 gegen 2 
Stimmen angenommen wird, wird die von Stolzemburg 
verworfen. 

Die Streitigkeiten um das Weiderecht in Stolzemburg 
hörten gegen Ende der Jahre 1866 .... auf Oie der Allge­ 
meinheit gehörenden und zur Weide benutzten Lände­ 
reien gingen in privaten Besitz über. Hierunter fielen un­ 
ter anderen die in der Ixelt, im Hamberberg, im Birke­ 
naack usw. Hierdurch entstanden im Birkenaach und im 
Ixeltzberg längs der Straße Parzellen, die zu Bauplätzen 
geeignet waren. In kurzer Zeit entstand der Faubourg. 
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ner unsers Landes bestehe in der Viehzucht, wozu die 
Ausnutzung der Feld- und Waldweide besonders bei­ 
trage. Große Strecken lagen brach, unbebaut, so daß je­ 
des Dorf beträchtliche Weideflächen und Oedländereien 
besaß, die es zur Viehzucht benutzen konnte. 

Jedes Dorf (auch Stolzemburg) dingte mehrere Hirten, 
welche die sogenannten Schwank- oder Gemeindeher­ 
den: Schafe, Rindvieh, Schweine, hie und da auch Ziegen 
zur Weide trieben. 

Im allgemeinen durfte die Herde auf allen Ländereien 
weiden, die nicht mit Früchten besetzt waren, in allen 
Wiesen, die von Heu oder Grummet frei waren. Deshalb 
auch das Verbot ab Gertrudistag. 

Die Uebertrifft: Wo zwischen benachbarten Ortschaften 
ein Ueberdrifftsvertrag bestand, durften die Herden 
auch auf den Nachbarfluren weiden, getrieben werden, 
wenn diese als ,,offen" galten. 

Das Triftrecht auf den Bännen benachbarter Dörfer hat 
seine Grenzen bestimmt durch Abmachung des Grund­ 
gerichts, oder gemäß Aussage der alten Leute dieser 
Dörfer, oder durch Uebereinkommen. 

Wo aber die Grenzen nicht so bestimmt sind, erstreckt 
sich das Triftrecht bis zum Kirchturm eines jeden Dorfes, 
und wo keine Kirche ist, bis zur Mitte des Dorfes. Diese 
Uebertrift versteht sich jedoch nur von den nächstgele­ 
genen Nachbardörfern und kann sich nicht bis auf einen 
dritten Bezirk erstrecken. 

Gemeindeweidgang in Stolzemburg: Was die Gemein­ 
deweide betrifft, erklären die Einwohner von Stolzem­ 
burg wie folgt -Tablettes cadastrale von 1766 unter Num­ 
mer 11 - : 

An Vieh besitzen sie 42 Stück Kühe, 186 Stück Schafe, 82 
Stück Schweine und 22 Geiß (Ziegen). 

Gemeinschaftlichen Weidegang haben sie mit noch vier­ 
zehn anderen Dörfern: Keppessen - walt (Waldhof) - bi­ 
wels - bauler - von der straß (oberhalb Waldhof) - auf der 
straß (Straße nach Rodershausen) - Gemünd - wahlhau­ 
sen - weyller - nachtmanderscheid - Pitscheid - lascheit­ 
waalsdorf - die stadt vianden. 

Dieser überträgliche Weidgang (Uebertrift) hat als äu­ 
ßerste Grenze die Rodershauser Straße, von dannen bis 
auf das Gemünder Wehr, die gemünder ackerster bach 
auf bis auf das Eysenbacher Bauland, von dannen auf die 
Hosinger straß. 

Nach Vorlesung der gesamten Deklaration und ,,bevoll­ 
mächtiget zu seyn von denen Einwohner und bürger 
von Stolzenburg" haben verhandzeichnet: 

leonardus hethmus, 
marxen Thinnes, 
lieners joannes, 
hansen bernardus. 

burgermeister 
gewesener burgermeister 

Wie wichtig die Viehweide war, wie schon oben in den 
,,Gemeinen Luxemburger Landsbräuchen" gesagt, erse­ 
hen wir auch daraus, daß die Gemeindeverwaltung im­ 
mer wieder an die Einhaltung resp. an erforderliche Ab­ 
änderungen der Reglemente erinnert. So in der ordentli­ 
chen Gemeinderatssitzung der Gemeinde Stolzemburg 
vom 11.Mai 1812. 

Le Conseil municipal réuni à l'effet de fixer l'exercice du 
droit de parcours et de vaine pature (Weiderecht zweier 
oder mehrerer Gemeinden und Weiderecht auf un­ 
fruchtbarem Boden), 

arrête 

art. 1er: Aux termes de l'art. 14 de la loi précisée (28 
sept.1791 sur la police rurale) tout chef de fa­ 
mille domicilié (dans la commune de Stolzem­ 
bourg) a le droit de mettre sur les terrains sujets 
au parcours ou à la vaine pature jusqu'au nom­ 
bre de six bêtes à laine (Schafe) et d'une vache 
avec son veau. 

art. 2: Chaque propriétaire ou fermier est autorisé à 
envoyer au troupeau commun ou à faire garder 
par ce troupeau séparé un nombre de bêtes à 
laine proportionné à l'étendue des terres qu'il 
exploite à raison de 4 bêtes à laine sur un hec­ 
tare de prairies, champs et terres sartables. 

art. 3: Chaque propriétaire ou fermier a le droit 
d'envoyer au parcours ou à la vaine pature un 
boeuf ou une vache ou un cheval à la place de 4 
bêtes à laine et un porc ou une chèvre à la place 
de 3 bêtes à laine. 

art. 4: Nul ne pourra céder à un autre son droit de par­ 
cours ou de vaine pature pour en jouir à sa 
place. 

art. 5: Les contrevenants aux dispositions cydessus 
seront à la viligence de l'autorité locale ou des 
gardes champêtres qui constateront les délicts, 
traduits au tribunal de police du Canton pour 
être condamnés à des peines de simple police. 

art. 6: Expédition du présent sera adressée à M. le 
préfet par l'intermédiaire de M. le Sous-préfet 
pour recevoir sa sanction. 

Jean Weiller, maire 
Die Approbation des Präfekten erfolgt am 13.Juni 1812. 
Nicht so reibungslos verlief ein Beschluß des Gemeinde­ 
rates von Pütscheid vom 30. April 1868. 

Weiderecht der Gemeinde Pütscheid 
Auszug aus dem Beratschlagungs - Register der Sitzung 
vom 30.April 1868 Gegenwärtig die H.H. Kayser Jean, 
Bürgermeister, Burger und Hamling, Schöffen, Thelen, 
Kesseler, Trausch, Mitglieder des Gemeinderates und 
Peters, Sekretär. 
Art. 1 Gemeindeweiderecht = das Recht des Einwoh­ 

ners in der Sektion die Weide auf den Brach-, 
Stoppel- und Dreeschfeldern zu benutzen. 
Die Lohhecken, Büsche, Pflanzungen, Gärten, 
Wiesen und Kleefelder aller Art sind fürs ganze 
Jahr von dem Weidgang ausgeschlossen, 
ebenso wie die durch eine Mauer, einen Zaun 
oder einen Graben umgeben und eingeschlos­ 
senen Grundstücke. 

Art. 2 Jedes in der Gemeinde wohnhafte Familien - 
Haupt hat das Weiderecht sechs Schafe und 
eine Kuh mit ihrem Kalb auf die Weide zu 
schicken. Ueberdieß kann jeder Eigenthümer 
oder Pächter 15 Stück Schafe per Hectarn halten 
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Gemeindereglement von Stolzenburg - 4. Juli 1749 

Der Ausdruck ,,Gemeinde" hat hier nicht die heutige 
Bedeutung. Die luxemburgischen Gemeinden wur­ 

den erst auf Grund des französischen Gesetzes vom 
9. Vendémiaire, Jahr 4 (1.10.1795) geschaffen. Stolzem­ 
burg, Pütscheid und Keppeshausen bildeten zunächst 
die Agentschaft und ab 1799 die ,,mairie" Stolzembourg. 

Unter diesem von Arthur Schon gebrauchten Wort[ll ver­ 
stehen wir vielmehr die damalige Dorfverwaltung, 
Dorfgemeinschaft. 
Halten wir uns vor Augen, daß der größte Teil der Dorf­ 
bewohner noch Leibeigene waren und dem Grundherrn, 
Schloßherrn, auf Gedeih und Verderb unterworfen wa­ 
ren. 
Was lag deshalb näher, daß sie sich zusammentaten, um 
aus dieser Lage das Bestmögliche zu machen. 
Die Dorfleute, auch Einsmänner genannt, wählten einen 
Vertreter, den Zentner. Dieser bildete dann um sich den 
Aeltestenrat. 
Einsleute (auch Witwen konnten es sein) waren die 
Hausherren, welche Recht hatten ihr Vieh auf die Ge­ 
meindeweide zu treiben und sich ihr Holz aus den Ge­ 
meindebüschen zu beschaffen. 
Der Zentner, der übrigens nur auf ein Jahr gewählt 
wurde, hatte die undankbare Aufgabe, darüber zu wa­ 
chen, daß all dies eingehalten wurde. Er stellte das Wei­ 
derecht auf, regelte den Holzschlag und trieb die dem 
Grundherrn geschuldeten Steuern ein. 
Bei letzterem kam er unweigerlich in Konflikt mit dem 
Meier oder Richter, welcher den Grundherrn vertrat, 
und auf Lebenszeit ernannt wurde. 
Grundherr der Herrschaft Stolzemburg war damals 
Franz - Eduard - Anton Baron von der Heyden. Als Mit­ 
herr trat Nikolaus Hammeling von Stolzemburg auf[21. 

Der Meier oder Richter wohnte auf dem Herrenhofe in 
Pütscheid. Es war Wilhelm Hoscheid junior. Vizerichter 
in Stolzemburg war Johann Backes. Zentner war der 
Müller Nikolaus Pfeiffer. 
Die damaligen Rechte und auch Pflichten wurden teils 
schriftlich durch einen Notar abgefaßt, teils mündlich 
überliefert. Da nur die allerwenigsten lesen und schrei­ 
ben konnten, wurden diese Bräuche von Zeit zu Zeit 
wieder in Erinnerung gebracht. 
Ehe ich nun auf Einzelheiten des obengenannten Regle­ 
mentes eingehen will, hier der von Notar Veyder aus Vi­ 
anden verfaßte Wortlaut: 
,,Heuth dato 4 July 1749 vor mir unterschriebenen in Vi­ 
anden seßhaften Notarien und gezeugen beysein eigen 
persohnlich kommen und erschienen sind die gemeine 
inwohner deß dorfes Stolzenbureg erklehrent mir, daß 
sie in missel und streit gerathen wegent ihren gemeinen 
büschen, ländereyen und anderen platzen, alwo so weit 
verfahren, daß sie schließlich in proces gerathen zu lu­ 
xenburg vor der gnaedigen regierung. Weylen aber die­ 
selben unter sich einig worden, daß gemelter proces so­ 
len aufgehoben sein und daß folgender gestalt, daß sich 
keiner solle unterstehen, weder in den busch, noch in ei- 

niges land einzugehen. Viel weniger einigen garten oder 
Wisenplatz zu genießen, biß sie Aufteilung darüber ma­ 
chen werden wegent deß genoß und sollen sie fals ihre 
büscher, hecken, wiesen verbotten sein, daß sich keiner 
unterstehen darf einigeß gehoeltz draußen zu nehmen 
bey fennr3J einer last holtz fünf stuber, von einer Kor­ 
renl? Holtz einen halben Thaler und von einem Wagen 
Holtz fünf shilling, von einem eichenen Kyll oder baum, 
jedes sich zufolg landßbrauch 6 goldgulden. Ferner ist 
conditionisch worden, daß die angesehen ihrer bis dato 
kein Einiggerechtigkeit gehabt, und die andern übrigen 
ein jeder geben mußte 4 shilling für überlassung einer 
Wiesenplatz als sollen dieselben ebenfalls 4 shilling ein 
jeder bezahlen, von welchem geld backeß johan sollen 8 
shilling gefolgt werden, den übrigen rest solle der ge­ 
meinde gehören. Demnach sollen alle gleich in den ge­ 
meinen gütter gehalten sein und sollen inskünftig eben­ 
falß beschlossen sein falß ein fremder solte sich mit einer 
tochter auß Stoltzenburg heiraten so kein einigßgerech­ 
tigkeit hat, solle für die gerechtigkeit bezahlen fünf tha­ 
ler und wan mann und weib beyde außwendig sein[5l 
und sich niderschlagen in Stoltzenburg sollen schuldig 
sein für die gerechtigkeit zu zahlen zehn thaller. 
Die unkosten des processes beliefen sich auf 12 pièces 2 
stüber: diese sollen quittiert werden und somit der pro­ 
cess niedergelegt werden. 
Sollen diejenigen die dennoch eini~es gemeine gut im 
genoß haben, die diesjährige schar! darauf ziehen und 
im übrigen liegen lassen. Infolge dessen haben selbe sich 
theils unterschrieben, theils verhandzeichnetl/l. 

Stolzenburg ud supra 
ex post sind abermahle erschienen die gemeine inwoh­ 
ner und haben einhelliglich beschlossen, daß alle wisen 
auf ihrem bahn sollen Sanct Gertrudig tag[SJ mit allem 
Vieh gebandet sein." 
Unterschrieben haben: 
- Mathias Brachtenbach 
- Müllers Peter 

- Nicolas Hameling 
- Gabriel Heisbourg 

Mit einem+ haben verhandzeichnet: 
- backes Johann - freres Niclaus 
- webers berent - Sebastian Rodershausen 
- Niclaus Pfeiffer - gerent hameling 
- gerentz Johan - Marxen berent 
- Schneyders Johann - wilhelm Schneyders 
- Schneyders Wilhelm - Konnen peter 
- Wittib Zilgen - Schneyderhausen niclaus 
- Hansen berent - Wittib Andres hedemus 
- Marxen theis - Gummels Jacob 
- lenerds Hans 
Zum besseren Verständnis hier noch nähere Erklärun­ 
gen: 
Die ehemaligen Gebräuche und Bestimmungen über 
die Viehweide und das Holzungsrecht. (zusammenge­ 
stellt durch die Landesregierung und 1623 veröffent­ 
licht. 1692 in neuer Auflage ausgegeben). 
Titel XVIII der ,,Gemeinen Luxemburger Landsbräuche" 
besagt, eine Hauptquelle für den Unterhalt der Einwoh- 
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4 Aus meinem Tagebuch am 4. 4. 1967 
5 P. S. H. Vol. XXXVI - 1883- Archives de Clervaux Nr 1436. 
6 P.S.H. Vol. XXXVI -1883-Archives de Clervaux Nr 1606. 
7 Wanzenbur kommt von Wind und Brunnen. Eine im Windfall, d.h. 

im durch Wind (Sturm) umgefallenes Holz. 
8 Die Kohlenbrenner in Akescht in Broschüre: Sängerfrënn vu Stolze- 
buerg 1982 S. 62 

9 Letzebuerger Sonndesblad 20.6.1993 S. 14 
10 Gemeindesitzungsbericht vom 2.3.1953. 
11 Ein luxemburgisches Witzblatt. 
12 Escher Tageblatt 6. Juli 1959. 
13 Bosseler Nic. Kautenbach,Merkholtz. S.302 
14• Fritz Rasqué: Bourscheid. Geschichte einer alten Pfarrei. 

14b Edmond de la Fontaine: Luxemburger Sitten und Bräuche und an- 
dere. 

15 Linie ist ein altes Längenmaß von ungefähr o,225 cm. 
16 Vollmachtspapiere. 
17 Brunnen, der in einer Wiese entspringt, welche womöglich einem 

früheren Bauern von Stolzemburg (Diederich) gehörte. 
18 O.H. Ons Hémecht. Organ des Vereins für Luxemburger Ge­ 

schichte, Literatur und Kunst. 
19 In einer späteren Ausgabe dieser Zeitschrift komme ich auf unsere 

Flurnamen zurück. 
20 Deutsche Mythologie von Jacob Grimm S: 552. 
21 Auszüge aus dem Buch von Emile Erpelding: Die Mühlen des Lu­ 

xemburger Landes. S. 113 und 114. 
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